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Freitag M 22ü den 31 .  M a i  1 9 0 7 .  

M .  1S14j.27W6. G V M .  
Alois Kind, Nr. 11 in Gamprin hat durch 

Agent David Bühler in Mauren gegen Karl 
Oehri auf Schellenberg wegen gmndbücherlicher 
Zuschrift des Gutes: G a m p r » .  1 ,  F o l .  
2 9 8 /  Magerheuwachs auf der Halden, Kat»?Nr. 
8/TV mit 472 Klafter gÄagt. 

Der Geklagte oder dessen unbekannte Rechts-
Nachfolger Häven zu der.auf den 19. Juni  W Z. ,  
vormittags 9 Uhr, Hieramts anberaumten Tag-
satzung zu erscheinen oder dem für sie bestellten 
Kurator, Agent Anton Real in Vaduz, ihre Be-
helfe mitzuteilen. 

F .  l .  Landge r i ch t .  
Vaduz, am 27. Mai  1907. 

B l u m .  
Z.1905A.R. 10/8. Ghikt .  ' 

Ueber Joham Gstöhl, ÄauerSmmn, Nr. 126' 
zu Eschen, wmde wegen Wahnsinnes Kuratel 
vexWgt. 

F .  l .  Landger ich t .  
Vaduz, am 27. Mai 190?. 

W w w .  

Nichtamtlicher Teil. 
Baterland. 

ß i s e n ö a y n p r o j e k t  L a n b q u a r t -
W a i e n f t l d - V a g a z  S c h a m .  

' I n  »ichfter Zelt wird wohl, t i  m> eine «och-
lalige Berzögeruttg Nach der ganzen Sachlage 

kam» mchr gedacht werden kann, in dieser Frage, 
W e i t  es stch um die schweizerische Teilstrecke 
handelt/ die Entscheidnna fallen. 

Bekanntlich hatten ursprünglich die Gebrüder 
G W ß ,  Eigentümer der Kuranstalten von Raaaz-
KäfetS,um die Konzesston für eine linksrheinische 
BShn von Ragaz nach Lattdanart atigesucht. 
Diese» Gesuch wurde jedoch zurückgezogen, nach-
dem daK ProjÄt Landquart-Mimfud-Ragaz-
Schaan in Sicht kam und die Regierung von 
Granbünden dieses letztere Pvojett als viel vor-
W ä s t e r  erZW - hatte. Das  war'  auch klar, 
M n  die dirme Verbindung von Ragaz mit 

Landquatt hätte nur Mwfbeschrätttten Wert 
gehM, während das P v ö M  Mer^ rechtsnftigen 
Schmalspurbahn den bMWschen Gemeinden ' 
JenittS, Maienfeld unbzFliych VerkehrSbörtette 

' bietet und den Änschluß'detzrhätischmBahnen 
an die österreichische StaMSbahnin AaSjicht stellt. 

M e  Regiemng w n . M c h b M e v  yat dlUm 
auch das vom Jnitiativ-ZWitee RagaWaien-
feld-Fläsch iWMvembÄlMb M dmWndeS--
rct_ gerichteteflonjefltortSiwii^ 
wortet. Hingegen gab d i e W e g M W '  von > S t .  
Gallen in ihrem ersten BWlusse vom 2. Dez. 
1905 ein ablehnendes BöinM ab. Offenbar war 
dieser Beschluß in der Hüupoache beemstußt von 
der dem Projekte' gegnerischen Stellungnahme 
der Generaldirektion der Bundesbahnen. I m  
Ottober des vorigen Jahres Innteyoa jedoch die 
Regierung von St . .  Ga l l enW Berückfichtiaung 
der von der Gemeinde Ragch eingereichten Gesuche 
ihr früheres Votum einer Revision unb befür­
wortete nun auch das KonzesstonSbegehrm, weil 
zu befürchten stand, dich eine Aendernng des 
Projektes ohne Berührung' von Raaaz, diesem 
bedeutenden Kurorte, große Nachteile bringen 
würde, ohne daß andererseits die befürchtete 
Konkurrenz gegen die Bundesbahnen ioeggefallen 
wäre. 

Nach dieser befürwortMen Stellungnahme 
der beiden interesfierten Kautonal-Rl 
befaßte- fiH^rBvÄeKa^ 
kam «ach Anhörung det eldgenöMchen Eisen-
bahn- und Militärdepartemente zu dem Beschlüsse, 
die Erteilnns der Komesfion zu beantragen. Der 
Beschluß ist in der Botschaft de? Bundesrates 
an die BmdeSversammluttg vom 16. April d. I .  
enthalten und den Lesern bereits durch eine 
frühere ZeitüngSmeldung mitgeteilt worden. 

Seitdem die Botschaft des Bundesrates w der 
Messe bekannt wurde, regen stch wieder die 
Gegner des Projektes, welche unschwer im Lager 
der Bundesbahnen zu suchen sind. Sowohl in 
der Neuen Zürcher Zettung als auch in den 
Basler Nachrichten und in anderen Blättern er­
schienen in letzter Zeit Mikel, welche für Ab-
lehnung des KonztsfionSbegehrenS Stimmung 
müchen wollen. ES find die alten Gründe, welche 
vorgebracht werden und darin M e l n ,  daß die 
vrdWerte Bahn eine nachteilige Konkurrenzierung 
der Bundesbahnen zur Folge habe, besonders 
dann, wenn die Schmalspurbahn in Feldmch an-
geschlossen werde. D i e s e  letztere A n n a h m e ,  

welche speziell in einem größeren Artikel.der 
Neuen Zürcher Zeitung ausgesprochen wurde, ist 
gänzl ich  h a l t l o s .  Eine solche Verbindung, 
welche den A n s c h l u ß  der Schmalspurbahn 
anstatt in Schaan in Feldkirch suchen würde, 
ist überhaupt noch nie ernstlich in Frage gekommen. 

Jeder, der die topographischen Verhältnisse die-
ser Gegend kennt, muß zugestehen  ̂ daß em. sol­
cher Plan nicht vorhanden sein kann. Wollte 
m m  nämlich, um hier früher . Gesagtes noch 
einmal zu wiederholen, Viesen Anschluß bewnck-
stelligen durch eine Führung der Schmalspurbahtt-
ttnie über TistS und Heiligkreuz nach demBahu-
hof i n  Mdmch, fo wäre das mit so viel Hin-
dernissen und immensen Kosten vethunden, daß 
von einer RentMitSt der Bahn W t  keine Rede 
sein könnte und die . Finanzierung eiaeS solchen 
Projektes zum vorhinein aussichtslos wäre» An 
die andere Variante die Schmalspurbahn hart 
neben der Staatsbahnlinie um den langen Ar-
detzenberg herumzuführen, ist auch nicht zu denkm, 
da ja eine korrekte BerkchrSverbindnng zwischen 
Schaan und Feldkirch bereits existiert. — W a s  
nun die in den ZeituugSstimmeu befürchtete 
Konkurrenz betrifft, welche das BahnproM 
Landquart-Schaan den Bundesbahnen angeblich 
brwgm werde, so wird man zugestehen müssen, 
daß von einer KorckmeG im Frach tMeMr  
keine Rede sein kann, well niemand ohne Rot 

ffatfr gtomtflKlHir6fl6irfa litit 
fpurbahn umladen wird. I m  Personenverkehr 
finden. Die befürchtete — jedenfalls Mtne 
Einbuße kam aber von dm Bundesbahnen um 
fo leichter paralistert werden, als eine Normal-
bahn eine viel raschere Fahrzeit zuläßt, während 
die Schmalstmrbcchn an eine Maximalgeschww-
digkeit von 45 Kiwmetem gebunden ist. Außer-
dem habm eS die Bundesbahnen in der Hand, 
durch einen flotteren Betrieb der MeintÄlwie 
und durch geeignete Betriebsmaßregeln die de-
fürchteten Nachtelle ans ein Minimum zu redu­
zieren. 

Die Einwürfe der BnndeSbahnen find daher 
zmtt größten Teile abzuweisen. UebriaenS find 
die BnndÄbahnen, wie die „Schweizerische Hau-
dMeitung" tm. D^ember1S05 in zutreffender 
Weise stch äußerte, Nicht das Forum, vor wck-
chem die Erledtznng der KonzesfionSftage statt-
znflnden hat. Das  genannte Blatt erklärt zu-
dem, daß die Konzesfion, Wenn Graubünden und 

M e  M a t e s z e n z  d e s  U k t t e s ,  «der 
wie muß da» Blut beschaffen sein und wie 
kam es durch M und Kräuter alkalisch 

^ gemacht werden? 
Von vr.  med. KaqkoWSki, Arzt. " 

Das vichtigste E l e M t  unseres ÄötperS, ohns 
welches tc Nicht existieren könnte/ ist oaS Vmt^ 
Sowohl die feste Nahrmg als auch die Wfige 
m d  die KSs t r j nW ste alle gelangen'inS'Wut 
«nd werden mit diesem nach B e n  Tellen des 

züt Erfüllutig dieser Aufgabe ün-
. notwettdig, daß düS Blut alkalisch, 
sei. GS darf bei Gefährdung unseret 

M, ja sogkir unseteS Ledew/ absolut 
^ s e i n ,  wie etwa- M % Gicht oder 

Zuckerkrankheit. DaS same BÜtt ist W Wsern 
Körper ein Gift, welches alle O r M d  vergiftet 
M r  krank macht, alle LebmSvotgWe 'hemmt 
«nd denl Körher seine ganze WioerKmdSkrast 
nimmt# *1 "» -»• ? . 

Die AttaleSzenz d'eS- ÄluteS (der richtige Ge-

jalt an Natrium und Kamnn) erreicht ihre 
»SHste Bedeutung bei allen steberhasten Krank-
leiten. Die Tatsache, taß bei diesen bk attalisHm 
Sülze im Mute  und Mine verschwinden, lassen 
uns zu der Anficht gelangen, daß diese Salze 
zm BekSmpfnng von Krankheitm im Innern 
des Körpers verwandt werde». Sowohl bei 
Typhus, a l s  auch bei LungeMtzündum, Rost, 
Scharlach kann nur das Mmfche Blut die 
kranken Stoffe abtöten. Man H ä t  auch in der 
T a t  Nachgewiesen, daß das a lmlWe Blnt die 
stärksten Bazillen und ihre aistigm Produkts 
ebÄso ndtöteĥ  ̂ M Aarbol, M l w a t  m d  alls 
anbeten sogm. Desinftzientia. M r  brauchet also 
dieselMitt« tticht, um KranMiten zu bÄwpfen. 
Unser Blut ist der beste Schutzwall gegen alle 
andringendM Schädlichkeiten, 'Wer es. mnß, wie 
schön. M ä h n t ,  aitch richtig zusaMengeM sew. 
Nicht auf da» Äerz komm^eS an bei allen! 
fieberhaften KrMkhmen, f M e r n  <mf die reich-
liÄe Durchblutung des M M  Körpers mit 
alkMche« BWe. . ' -

ES » w  Nicht», wem wir - d m  fiebernden 
Kranket» W M ,  'Ger,  K v M ^  Küffee in 

Menget» z u M e n ;  diese Mittel lähmen das 
H e ^  erst recht und bringen den Kranke« um so 
cher ein« Schritt näher dem Grabe.. Bitte 
von mseren Ktankm hätten ihre Kränkhett tvohl 
leichter überstanden, wenn man ihnen statt Al­
kohol alkalische Nahrung gereicht hätte. Eine 
Mankhett kann eine: Ursache hava», welche fie 
will, daS Hanptmittel zu W r  Bekämpftng muß 
stets daS alkalffche M i t  sein. S o w M  Obst, 
als auch Obstsittte Gimonaden) werdm dem 
Krmckm eine bessere Erqnickung verschaffen M 
die teuersten Weme/ M e  M t t  der Kranke an 
Herzschwäche M Grunde gehen, wem ihm genü-
gend M Ä i e n  i zugeführt werde«; denn vom 
alküischick Blntß hangt auch die TWAeit des 
wieder vock alkülifchen Blute durchbkttet wird, 
so lange ist er aroettSWg M MrmÜdlich. 

Bei jedem Menschen, noch mchr aber bei 
Kranken, blldet stch stets S ä m e  im Blute, die 
nun - sofort durch die Matten abgestSmpst uttd 
auSaesmedm wird. 

D a  Äer  nammtlich Ün Fieber der Stoff-
Wechsel erhöht ist, so wirdMch die AlkaleSzenz 


